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Bontroverſen.
Von Auguſtin Rösler 88. R., Breslau⸗Grüneiche.

Wie ſoll unſereJugend eifen?
nen„Wirmüſſenmit den fünfzehnjährigen Selbſtändigen

twazwanzig 0  V.  ahre iſt E3 her,aß dieſer Satz aus der eder TIu
Jugendführers katholiſchen Zeitungen leſen war.

Kopfſchütteln der Mißbilligung bei hielen und Kopfnicken de
ſtimmung bei manchenUr Folge. Vonfertigen Menſchen i1 10

lichenSinnekann auch nach manchem Jahrzehnt der Selbſterzieh ng
kaum geſprochen werden, und nun ſollte das der Schulekau
wachſenedind Eme genügende Fertigkeit erlangt haben,
tändigauftreten können. Wardas alsZukunftsprogram
den „fünfzehnjährigen Selbſtändigen“ gemeint, mußten alle kopf
ſcheu werden, die nach althergebrachter WeiſeErzogen worden 1
und E dieſe Weiſe der Jugenderziehungegten Der ange
Satz wollte aber zunächſt nur auf die ernſte Tatſache hinw iſen
daß ES Fünfzehnjährige gab und gibt,die ſich einbilden, ſelb tändi

ſein und demgemäß auftreten. Die Tatſache war fü 11

Beobachter der Zeit zunächſt der heranwachſenden Jugend
ſogenannten „Arbeiterklaſſe774 ſozialdemokratiſchen Lager and

greifli Wer gilt als ſelbſtändig oder ſucht eine Selbſtä gE
geltend machen? Wer genügend eld beſitzt oder emnnimy?m

ſelbſt für ſeine Lebensbedürfniſſe ſorgen. Die ſchulentla—
Jugend beiderlei Geſchlechts fand nun auch trotz des Prädik
„Ungelernt“ bei vielen Unternehmern Beſchäftigung und Lohn Na

kurzer Zeit traten ſie den Eltern gegenüber ſelbſtändig auf
ihrem Lohne zahlten ſie den Eltern Miete und Koſtgeld,
überhaupt derelterlichenWohnung verhlieben. Gewöhnlichwi

„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1921



Ern aAmtiitdurchau zufrie aren de
nichtreligiös⸗ſittlich gefeſtigt, ſo zerriſſen ſie reilich bald9änzlich.
ohn wie Tochter ließen ſich von Vater und Mutter nichts mehr
ſagen; ſie ſorgten10 ſelbſtändig für ſich und meinten nun jeder
Beziehung wiſſen, was ſie tun hätten. Sonſtige Oziale nd
ſtaatliche ranken dieſer Freiheit wurden unwillig als drückende
Laſt mit der Hoffnung auf befreiende Umwälzung aller uüberlieferten
Verhältniſſe etragen. —

Die „Proletariſche —  ugend“ hat nun nicht allein den Weg zUur
ühreifen, bezw unreifen Selbſtändigkeit eingeſchlagen. Die letzten
Jahrzehnte vor dem Kriege haben allmählich allenKreiſen der

Bevölkerung unter der 0  ugend Eemnme Bewegung dieſem Ziele
hervorgerufen. Eine „revolutionierende Paidagogik“) damit als
Urſache oder Wirkung Verbindung. Ehe wir überſichtlich darauf
eingehen, ſollQus dem ereits Geſagten ſich ergeben, wie das Rechnen

mit den „fünfzehnjährigen Selbſtändigen“ zuſtimmend als Emne drin⸗
gende Forderung der Gegenwart aufgefaßt werden konnte 10 mußte
Ausgezeichnet ſagt diesbezüglich erhar dem angeführten

Artikel des Roloffſchen Lexikons: „Erziehliche Weisheit und chriſt⸗liche iebe gebieten, dieſer mit Wucht ins A  ehen getretenen
Erſcheinung Uchend und eutend nachzugehen, mag man noch ſo
ehrvon der Unvernunft mancher ihrer Aeußerungen überzeugt ſein
Aber nicht von der unfertigen 60  Ugend Qus, die ſich mit der Aus
ſchaltung des Generationsbegriffes ſelber eines tiefſten Moments
ihrer Lebenserziehungg Eg ſondern von der (älteren Generation,

den ETrn und Lehrern, Qus ird die Reviſion des Erziehungs⸗
gedankens und einzelner Erziehungsmaßnahmen beantworten ſein.

In den wenigen Jahren ſeit dem Erſcheinen von koloffs Lexikon
hat 1 viel Neues der Jugendbewegung zugetragen, daß der
Artikel heute mancher Ergänzung bedarf, aber die Richtlinien für
die Stellung der modernen Jugendbewegung behaupten ihre
wertvolle Bedeutung. Dazu gehören die Worte „Die irtſchaiche und Oziale Entwicklung hat die Freiheitsſtimmung dieſer Jugend 20

nachhaltig verſtärkt. Daraus ergibt ſich für Haus⸗ und Schulerziehung
die ſchwere Ufgabe der „Führung' PaädAgogik) zwecks Ausgleichs

Vgl. den Artikel Unter dieſem Ite. Roloffs „Lexikon der PadagogkL, Bd.,
Der erfaſſer hat zunächſt die Großſtadt⸗Jugend uge



wiſch Atoritd und eiheit,und zwarderSeelenf rung(Pſy
Agogik) hin wahrhaftnnerer Freiheit, geiſtigerEiſe und ſittlich
religiöſer (richtiger: religiös⸗ſittlicher) Charakterſtärke. Den Weg
dieſem lele zeigt aber gegenwärtig nicht mehr jjene einſeitige,
pſychologiſcheAutoritätspädagogik, die uL Paſſivität, Rehellion
der euchelei züchtet ſondern eme religiös inſpirierte Uf Ver⸗
trauen gegründete Moralpädagogik etwa Foerſterſchen Sinne .

Den Hinweis auf Foerſter würde der Verfaſſer heute wohl Unter⸗
laſſen Mit der Gegenüberſtellun g aber von „Autoritätspädagogik“
und „Moralpädagogik“ At die Kontroverſe gekennzeichnet, die
heute zwiſchen Jugendpflege und Jugendbewegung auch katho
liſchen Kreiſen ebhaft geführt ird „Der alte, Nie ausgetragene
am der en und Jungen, des kommenden und des gehenden
Geſchlechts, durchzieht die ganze der modernen Jugend⸗
erziehung. 2* iege begann die Kritil und raſch II der egen
ſatz dem bhepun entgegen. Auf einmal erſchien da die vorher
ſo freudig begrüßte und geförderte Arbeit der Jugendpflegeverbände
als Emn großer Holzweg Es werden grundſtürzende andere Möglich⸗
keiten der Erziehung für die Jugend vorgeſchlagen Die Fremd
erziehung ſoll Selbſterziehung Platz machen. Die 00  ügend
pflege oll 3uT Jugendbewegung werden Das Fanal ird
von der Jugend vorangetragen. Sie fordert die beſtehenden Pflege
organiſationen zur Stellungnahme heraus: „Jugendpflegeoder
Jugendbewegung!', ſo lautet dasKampfgeſchrei.4755⁵—— ten artete
dieſe Kontroverſe ſchon iemlich lange vor dem Kriege den
erquicklichen Ci mit politiſchem Einfchlag aus Der damals
jugendliche Führer nton rel rief und ſich emne Be
wegung ins eben

Gegenüber den dort und ganz Oeſterreich beſtehenden JJüng⸗
lingsvereinen unter der Leitung eines Peäſes wollte die Eue Rich
tung unabhängig vonoLeitung ſich ſelbſtändig betätigen, ohne
die Fühlung mit der kirchlichen Autorität aufzugeben. m CETLu.
ſelbſt rief der Am Gegenſätze hervor. Hoffentlich gelingt Es,
Deutſchland die Kontroverfſe zwiſchen Jungen und Alten vor ähn⸗

Dieſer Satz bedarf er der Einſchränkung, falls nicht geradezu
eim 1  rau derAutorität gemeint iſt

orz „Magazin für Pädagogik“. Rottenburg 1921, 2
S. 2
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tliche iſung Ewahren 9e
Re Ung zu tragen, di ETlU rten, numſ
zederJugendbildung anzutaſten. Schroff leh g alle Neu⸗
ildungenird nicht minderausſichtslos und ungerecht ſein als

lindes Voranſtürmen auf den Bahnen. Nicht erzwunge  N
len und halben Zugeſtändniſſen zwiſchen beiden Richtungen ird

glückliche Löſung der Kontroverſe uchen ſein, ſondern
klaren Grundſätzen, die der katholiſchen Auffaſſung der Jugend⸗
ildung wurzeln.Von kurzen Rückblick uf die Entwicklung
der ganzen Jugendbewegung müſſen wirdabei ausgehen. 10

Wie die veränderten wirtſchaftlichen erhd

iſſe auf die eran⸗
wachſende Jugend der wichtigſten Entwicklung vom bis zUum

Lebensjahre wirken, Urde eingangs angedeutet. In derſtudie⸗
renden Jugend wurde das Verlangen nach Selbſtändigkeit durch
die überhandnehmende Verdächtigung der eligion und jeglicher
Autorität gewecktund gefördert. Männer wie Gurlitt,Wyneken,
Natorp onnten mit ihren grundſtürzenden „Reformen“ nur des
halb erfolgreich auftreten, Eil ſeit langem der chriſtliche Glaube
ſamt chriſtlicherSitte weiten Kreiſen untergraben QTL Das täg
liche Leben der großen Geſell

chaft geſtaltete ſich mehr und mehr

Unchriſtlichen und gegenchriſtlichen Naturalismus. Die
Natur reilich kam dabei ſelbſt bedeutend kurz Die Geſellſchafts⸗

rmen en  ckelten ſich zur Unnatur, wogegen die Jugend zunächſt
nen natürlichen, geſunden Widerwillen empfindet Dieſe Unnatur

kam auch dem übertriebenen Schulzwange zum Ausdruck, der
* allmählich jede freie Entwicklung verhinderte. Preußen als das

elgerühmte und nachgeahmte „Land der Schulen und Kaſernen“
beſchlagnahmte den jungen Menſchen legU derart, daß Auf
lehnungen dieſenangnichtbefremden onnten Im Verein

it den erwãihnten Reformideen rief —  —.—. V  mudi keit, die ſich
bis zUum Haß die Schulautorität ſteigerte, ſeit 1898 die „Wander⸗

ogel“⸗Bewegung ins(Cben„DerHaß dieBevormundung
durch die Schule hat den andervogegeboren“, Et geradezu

dem Berichte darüber. IdealſchwärmeriſchesJugendſtreben iſt
U dieſer ewegung trotz aller Verirrungen nicht verkennen.
Der Kampf die moderne ſinnloſe Genußſucht, Alkohol

1 Vgl Dunin⸗Borkowski Führende Jugend Berlin und
onn 1920, —,



77*ausſchlägt an ſich 9e das Itern us

ieſe Auswüchſe gedulde rden DieJugend meinte
neues Geſchle erziehen ſollen. „Nicht die Eernerziehen
Kinder, ſondern diemder müſſen die Elternerziehen“ wurde3
Loſung. Rouſſeaus rundirrtum von der unverdorbenen atur
verleitete die „Wandervögel“ auch, dieLöſung des ſexuellen Pr
blems die Hand nehmen. Das gemeinſame andern vo
Burſchen und Maddchen ſollte Freundſchaftsverhäiltniſſe
„erotiſcher Nuanee“ begrününden. Die Schriften von Hans lül
welche „die Jugend aus den Häden von Prieſtern und Schu
meiſtern befreien“ helfen wollen, zeigtenden 660  (V.  rrweg freilich
deutlich,aß „Wandervogel“ Spaltungen entſtanden
bis heute dauern. Zu welchen Ergebniſſen die Richtung füh
von ſkandalöſen Herausforderungen ganz abgeſehen, ergibt ſich aus

Zuſchri die „Albvereinsblätter“, die Anfang Auguſt dieſes
Jahres mehreren ſüddeutſchen Zeitungen nachgedruckt wurde
„VÄ bi  N,  7. ſagtder iberale Verfaſſer, „von jeher Emn begeiſtert
Vertreter des freien erkehr der Geſchlechter, des gemeinſamen
Wanderns, des Kampfes überlieferteMoralbegriffe gew „ E
Aber mählich dämmert mii die Erkenntnis, als hatten wirdam
Emnme große, große Dummheit gemacht. Erſtarrte Sitten ſind
würdiger Zwang, aber die ſelbſt Urſprung und Herkunft
hat tiefen Sinn Niemand rennt ungeſtraft ſie nicht
die Eheloſigkeitſo vielergeſunder, kräftiger Wandervögel und wonder⸗
voller mütterlicherMädel auf onto Unſeres allzufreien Verkehrs
der Geſchlechter buchen iſtꝰ Und ob nicht der unglückliche A
gang ſo mancher „freideutſchen“ he auf emſelben Blatte ſte

bin weder Phyfiologe nochPſychologe, aber mem Laienverſt
ſagt Mir, daß der dauernde ſexuelle Anreiz und der ſtetig ſtattfindende
lusgleider Spannung erſchlaffend uf die Triebe und zerſtören
auf die geſunde Geſchlewirken muß Und fürchte, es
iſt ſo Dann hätten wir en Grund, zuren Generation
PaterPECCaVI ſagenWir alle wollten zurück 3Ur Natur
und ehen jetzt mit ſteigendem Entſetzen, aß ES niU
natürlicheres gibt, als den Typ ‚freideutſches ädel', auf def
Reinheit, Zartheit und Maidchenhaftigkeit WMiu einmal ſt
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Der Hinweis aufdas „freideutſche Mädel“ iſt der nahen
Verwandtfchaft des„Wandervogels“ mit dem Verbande der „Frei⸗
deutſchenuAgend“ begründet. eit dem erſten „Freideutſchen 55  ugend

tage“ 1913 auf dem Meißner i heſſiſchen Berglande verfolgen die
Anhänger dieſer Vereinigung nach der „Meißnerformel“ ihre Eform

pläne, die infolge ihrer unklaren Umſturzideen mannigfacher
Zerſplitterung ührten Die Vernunft nötigte auch hier, wenigſtens
Ctwas zur Klärung der lele und zurVerſöhnung mit dem irk

lichen eben tun oder agen Urſprüngli hieß ES nebelhaft
Die reideutſche 0  ugend ſoll Qaus Eigener Beſtimmung,

Eeigener Verantwortung, mit nnerer Wahrhaftigkeit ihr eben ge⸗
ſtalten Für diemnere Freiheit itt die A Uunter en Umſtänden
geſchloſſen Eeim

＋4 Bereits 1914 erklärte aber die . Bei derdee
der „Selbſterziehung“ handle * ſich fortan nicht Bekämpfung und

Erſetzung der beſtehenden Erziehungsmächte, ſondern darum, die
Vermittlung der von den Aeltern erworbenen und überlieferten

Werte ergänzen. In ähnlicher Weiſe ſuchen die jugendlichen
Leſer des „Vo ihre Reformpläne ewußter Abkehr von
der großſtädtiſchen Unkultur“ betätigen.

Die ſozialdemokratiſche ugend ihrerſeits trat ebenſa
Vereinen zuſammen, die Aus rem HDgieniſchen Gründen denenu

von alkoholiſchen Getränken und das Rauchen ausſchloſſ
Im Verkehr der Geſchlechter ſollte dagegen Wie⸗ „Wandervogel“

möglichſte Freiheit obwalten Die Bekämpfung der bürgerlichen
Geſellſchaft war und iſt natürlich das Hauptziel, worauf dieſe Re
kruten des mſturze ſich vorbereiten.

Eine Verbindung der Jugendpflege mit der Jugendbewegung
ſtellt die von England ausgehende internationale Organiſation der
Pfadfinder dar In Deutſchland and dieſelbe dem El der Zeit

entſprechen Üüberaus chnelle Verbreitung. Die Erziehung zUur Selb
ſtändigkeit, die den Maſſenvereinen ſo viel wünſchen läßt,
E der Pfadfinderbun durch die leinen Abteilungen an,
die Teilnehmer ſich ſeitig überwachenund fördern. Auch die

weibliche Jugend organiſierte ſich nach dem Pfadfindergedanken.
Das Zuſammengehen der Geſchlechterle aber, zumal nach den
en Erfahrungen „Wandervogel“, ausgeſchloſſen In religiöſer
Beziehung war und iſt der Pfadfinderbund „neutral“; das au

gewicht wird auf die nationale und körperliche, bezw militäriſche



Ertüchtigunggelegt.Das allein rechtfertigtjedo chon die Bedenken,
die dieſe Richtung der Jugendbewegung aut geworden ſind
Ueberdies iſt Uebe  ätzung der jugendlichen Kraft, die Af die
Jugend ſelbſt chädlichzurückwirke, darin gefunden worden — Zweifels⸗
ohne aber verderblich für jede und beſonders für die katholiſche
Jugend ſind die grunſtür den Beſtrebungen der „freideutſchen“ErOrganiſation. „Ob wohl r Krieg Führer und Geführte dieſer
eigenartigen Jugendbewegung Vernunft gelehrt hat? Die
katholiſche Jugenderziehung hat ge alle Veranlaſſung, die Re
volution der 65  ugend die Erzieher, die aus ‚Wandervogel'
und freideutſcher Jugendkultur ausgegangen iſt, auch nach dem
Kriege Auge behalten; Es muß verhütet werden, daß die
Flamme auf unſer Dach herüberſſchlage.“

Nun glüht aber, wie ange Eute Urde, dieſer Flamme
irregeleiteter Jugendbegeiſterung doch nicht bloßes Höllenfeuer Der

„Zurück zUur Natur!“ iſt gegenüber zur Unnatur Qaus⸗
gearteten Kultur berechtigt, wenn Rückkehr einem
Leben geſunder, II verklärter Einfa  eit und Bedürfnisloſig⸗
keit bedeutet. Die entnervende enußſucht, die auf den reifenden
üngling und die 2  ungfrau beim Austritt aus der Volksſchule oder
beim Eintritt höhere Schulen lauern, muß jedenfalls ernſter
Etam werden, als ES bisher wenigſtens manchen katholi  EII
Studentenverbindungen und Jugendvereinen der (  All war. Alkohol
und Nikotin indnun einmal übermächtige Feinde der Volksgeſundheit.
9 Streben der ſozialdemokratiſchen und freideutſchen 90  Ugend
dieſer Beziehung iſt daher nicht ſchätzen. hre alſ Frei  2
heitsidee kann jedo den notwendigen Wiederaufbau der Geſellſchaftnicht herbeiführen. ber der Freiheitsdrang und der Reformeifer,
der nun einmal die V  ugend beſeelt, muß durch Eein ernſtes
liſches Chriſtentum i die rechten Bahnen gelenkt werden Die
rianiſchen Jugendkongregationen haben, gut geleitet, errliche Le
ſtungen aufzuweiſen. Viele Sodalentage von Studierenden

AREmann, andbuch der Ugendkunde und Jugend⸗ **
erziehung Freiburg 1919, 306 Vgl. Dunin⸗Borkowski O.,S. 2

a. O 133 Vgl offmann, It Jugendkultur 0d
die freideu Wynekens? Donauwörth 1916 Die unläng erfolgterrechtliche Verurteilung des „Pädagogen“ Wyneken ird hoffentlich vielen
Freideutſchen die Augen geöffnet en



gendlichen aller Stände der Ge art ſind wahrer roſt
denSeelſorger.Wenn aber neben dieſen undähnlichen Ver⸗

migungen derſelbe katholiſche Geiſt die Jugend beiderleiGeſchlechts
zeitgemäßen Formen zur Herbeiführung beſſeren

chriſtlichen Ur einigt, ſo ird der atholiſche Prieſter zuerſt e
von Herzen begrüßen müſſen, vorausgeſetzt, daß ſie den Stempel
echten Chriſtentums ſich tragen. Die letzten aY  ahre haben nun

olche Früchte des katholiſchen Geiſtes gezeitigt.jeradezu als „das atholiſche Gegenſtück Am Wandervogel,
3zum „Vortrupp“ und der freideutſchen V  ugend iſtdie „Groß
deut che Jugend“ bezeichnet worden. Die bekannte Zeitſchrift
„Da Heilige Feuer“ hat die !ungen Herzen, die ! Liebezum großen

eutſchen Vaterlande ſchlagen, entzůndet und unter der ührung
von Dr Nikolaus Ehlen ſeit 1915 dem Bunde „Großdeutſche
Jugen vereinigt. In Gruppen von 16 Mitgliedern vereinigt
wollen dieſelben das eutſche Volk zurück zur Natur und zum kirch

chen Chriſtentum führen Neben demKampfe die
Trtete enußſu hat die aſt die Erneuerung der Ge
ſellſcha ihr Programm aufgenommen. Boden und Wohnungs⸗
reform, Erſetzung der Scheinkunſt durch ahre Kunſt ill
ſie betreiben Zu dieſem E  2 en die Mitglieder Af ihren
Wanderungen mit dem Volke 1 unmittelbare Beziehung tretea
Durch „keuſche unbefleckte S elbſtbewahrung“ wollen die Mitglieder
eiderlei ſchlechts Qus allen Berufsklaſſen ſich tarken Perſön⸗

lichkeiten heranbilden. Von Verkehr wie „Wandervogel“
kann daher keine Rede ſein Unwillkürlich wird ſichdem nuichternen Be
Urteiler dieſer ewegung allerdings die zweifelnde rage aufdrängen,
ob die G. J ihrZiel nicht hoch eſteckt hat Wenn ſie ihre Mitglieder
uch mit ſorgfältiger Usleſe i den reiferen und teren Schichten

der Jugend ſucht, ſo liegt die unmittelbare Arbeit
Volkserneuerung doch ſchon jenſeits der eigentlichen Jugendjahre.
Immerhin muß Eemnme 0  üugend,die ſich auf ſolche Lebensarbeit vor⸗

ereitet, als Eln hocherfreu  Es Zeichen der Zeit angeſehen werden.
Dem Streben nach alkoholfreier Lebensweiſe Uunter der ſtudie⸗

renden katholiſchen Jugend verdankt Eme andere Formder Jugend⸗
ihre Entſtehung, der „Quickborn“. erſelbe eute

Vordergrunde des allgemeinen Intereſſes. Auf Anregung des
Bernhard Strehler Neiſſe ſich 1909 die Zirkel ſti



ſche Aſten hr Vereinsbla
wurd 1913der „Quickborn“ gegründet. „Au dem Verzich
die Trinkſitten durch freiwillige Enthaltung entſtand notwendigdie
Abwendung von alten, brüichigen Geſellſchaftsform un
abgeſtandenen,unnatürlichen Lebensart.“ Die unnere undäuße
Entwicklung gamg unter den Nöten und Antrieben
ſchnell Der Verzicht auf geiſtige Getränke gilt heute
als anfängliches Ausleſezeichen. „Nicht jeder, der den Alkohol— — .

— 8—————
lehnt, iſt für uns brauchen. Wer nicht unſeres Elſte iſt,
nur den erſten II mit uns gehen will und nicht den ganze
Weg der Selbſtzucht, Selbſtbeherrſchung, Selbſterziehung, der geh
nicht Uunſere Gruppen4570 ö

Den Kern des „Quickborn“ bildet die ugend beiderlei
chlechts auf den hözheren Schulen.Die zur Univerſitäit übertretenden
oder als ochſchüler eintretenden Quickborner ſind als Eigene Ve
bindung unter dem Namen „Hochlan 77mit der Bewegung vereinig
Die ehemaligen Mitglieder des „Quickborn“ Berufsleben bleibe **
als „Großquickborn“ zuſammengeſchloſſen. Der Ankauf der Burg
Rothenfels Main 1918 brachte dem Quickborn außerordentliche
Förderung.Im Auguſt 1919 konnte dort die Erſte große  —agu
gehalten werden,“) der1920 die zweite und 1921 die dritte folgt
Unſere Quartalſchrift 7 75) hat wohlwollenden
eriüber den Quickborntag,bezw ber die oben erwähnteDen
I „Wehender Geiſ 74 aus der eder des Gatterer 8.
Vorwürfe und Vorurteile den Quickborn abzuweiſen geſucht
Der Haupteinwur die Bewegung, daß nämlich die Quick
borner mit ihrem Streben noch Selbſtändigkeit ähnlich dem Wand
oge jede Autorität und Jugendpflege ablehnen, iſt allerdings
die erwähnte zweite Tagungund denBericht arüber hinfällig
geworden. Die dortverſammelte Quickbornjugend ſagt 15 ih
Huldigungstelegramm den Heiligen ater „Feſt auf dem
der katholiſchen Weltanſchauung tehend und die von ott geſ
Autorität der Kirche und ihren vollen Lehrinhalt anerkennen
trachten wir EeS als unſere Hauptaufgabe, bewußt Katholiken

ehender Geiſt Der zweite deutſche Quickborntag. Herausgegeb
von Hermann eutſches Quickbornhaus 1920, 120

Die Tage auf Burg Rothenfels. Erſter deutſcher Quickbornta
Herausgegeben von Prof Hermann offmann



Tat werden, und ſuchen dieſes Streben im Vertrauen die
ilfe Unſerer geiſtlichen Berater verwirklichen.“ Wenn „Buben
und Mädchen“ gelegentlich dieſer Tagung getrenntgeiſtliche lebungen
Unter der Leitung von Ordensprieſtern halten, wen die Mädchen
insbeſondere durch die hervorragende Frau Dr Helene Weber
belehrenden Vorträgen geſchalt werden, ſo iſt hier doch Jugend⸗
bewegung und Ugendpflege harmoniſcher Weiſe verbunden, wie
CS Dunin⸗Borkowski ſeinen Schriften: Führende ügend,
Aufgaben und Geſtalten;Junger F  ührer, Berlin 192⁰, und: Reifendes
eben, Berlim 1920, geforde und muſterhafter Anſchaulichkeit
geſchildert hat. Die Kontroverſe kann hier der Hauptſache nach 18
erledigt angeſehen werden Auf andere Weiſee freilich Imunt dieſe
Harmonie den älteren Jugendvereinen zum Ausdruck aber das
Ziel, das ſich der Quickborn E wahre Jugendlichkeit, Freiheit und
Freude flegen, chwebte und ſchwebt auch den Leitern dieſer
Vereine vor, ſobald ſie ihrer Aufgabe ewachſenind Bezüglich der
exuellen Frage kann die Entſchließung der Tagung über die Be

ziehung der Geſchlechter zueinander kaum beſſer gefaßt ſein
„Die geſchlechtliche Reife“ Er ES, „vollzie ſich zwiſchen und

bei Mädchen 22) Jahren. In dieſer eit ſoll dem Körper und der Seele
Zeit und egönnt werden, ſich ungeſtört um ollmenſchen ent
wickeln Der unge ſoll erſt ein ganzer junger Mann werden, das ädchen
Eeine edle Frauenſeele ſich erringen; das ittel iezu Selbſtbeſinnenund Selbſtzucht. Dann mögen und en die wirklich gereiften Menſchen die
Ergänzung im anderen Geſchlechte en Dann werden ſie imſtande ſein,
Nervenerregung von der en ſeeliſchen de 8 unterſcheiden und die Wahl

Lebensgefährten nach höheren Rückſichten, die das Lebensglück ſichern,
nicht mit linderLeidenſchaft treffen. Ausdieſen Geſichtspunkten ergibt
ſich für ut  orn als at

ſche Jugendbewegung die Forderung, daß die
Gruppen getrenn ſind, getrenn arbeiten, getrenn wandern und getrenn

unterhalten.4

wäre 3 wünſchen, daß dieſe Klarheit i allen Jugendver⸗
auch der dlteren Richtung E zUur ſchnur diente. Das

Erfreuli  L jedenfalls iſt bei der ganzen Bewegung, daß ſie gan,  V
undgar mit dem oli  n Glaubensleben Ernſt machen ill
Selbſtbewußte und ſelbſtändige Katholiken, denen Gottesdienſt nicht
bloß eme hergebrachte Begleiterſcheinung, ſondern erſtes Lebens
lement iſt, bilden, ſtrebt der Quickborn Hierin beſteht die
Freiheit, die von heraus ihre religiöſen 1  en erfüllt und
von Meéerem Drange von äußerem Zwange ſich leiten läßt



Die bisherigen olgedes Quickborn, diefreilich CTſ de Be
währung und Vertiefung durch die kommenden 00  ahre edürſen
haben den Gedanken geweckt, auch die atholiſche Jugendder Volks
Ule beim erlaſſſen der Schule auf ähnliche Weiſe vereinigen
„Jungborn“ iſt das Unternehmen enannt worden Hoffentlich
ird ES glüücken, entſprechende Erfolge erzielen. Die Jugead
den Gymnaſien und Realſchulen iſt Aund bleibt aber aufbeide
Seiten vorzugsweiſe der ewegung beteiligt. ＋

Nicht allen ſagt der Quickborn Geſchickten Führernkonnte
unſchwer gelingen, qneben Eme ähnliche Organiſation ins Lebe
3 rufen ieſelbe entſtand als „Neudeutſſchland“ insbeſond
durch die Bemühungen des e

ſuiten Eſch Schon der Nam
zeigt auf beſondere Aehnlichkei mit der „großdeutſchen UAgend“
hin In der Ar gusgeprägten vaterländiſchen Geſinnung
dieſelbe auch vorhanden Im übrigen zeichnet ſich Neudeutſchlan
durch Uge Beſchränkung auf das nächſte le der religiö68⸗ſittliche
Ausbildung ſeiner Mitglieder aus, die Zahl und Begeiſterun
den beiden anderenVereinigungen nicht nachſtehen Neudeutſchlan
iſtUT für die ännliche Jugend berechnet; Mädchengruppen komme
aneben kaum Betracht, obſchon f da und dort verſucht worden
ſind Auch Neudeutſchland iſiſt daran, durch die Erwerbung Eemer

anmutigen Beſitzung wie der Quickborn ſich Eeme Heimſtätte fü
agungen erwerben. In Fulda fand 1920 Eme erfolgreich
Tagung des Verbandes Erfreulich iſt, daß die Führer dieſer
verſchiedenen Zweige der katholiſchen Jugendbewegung ernſtli
bemüht ind entſtehende Differenzen und Eiferſüchteleien 3 be
gleichen. Auf dem Quickborntage hatten ſich dieſem Zwe
ſowohl Vertreter⸗der großdeutſchen Jugend wie von Neudeutſchland
eingefunden. Wenn der Charakterzug von Neudeutnals
ignatianiſch“ bezeichnet worden iſt der des Quickborns als „bene
diktiniſch⸗⸗franziskaniſch“, ſo dürften die eiligen Ordensſtifter wo

le  1  em Dreiklang der ganzen Bewegung zurufen: UInus 886
magister Vester, Christus

2) Vgl.ungborn von Joh Schick B., im „Volksfreund“
onatsſchri zur Förderung der Enthaltſamkeit undzur ege katholiſche
Lebenswerte. Heidhauſen 1921, ahrg., 116

eber das Verhältnisdes Quickborns 3 Neudeutſchland vgl Guardin
„Aus dem Ringen der Zeit“. Heft 1, 1  * Verlag Deut  es Quickbornhaus 1921

Vgl Jugendpflege und Jugendbewegung dvon P  rof Ofſmannin „Katholiſche Schulzeitung für Norddeutſchland“, 1921, Jahrg., SS. 152



E ganz
tenden egenſatz bisherigen n  ege reten,! die

ertreter der überlieferten Jugendpflege dürfen aber auch nicht von
rnherein die katholiſche Jugendbewegung mit ihren Formen

ablehnen ö bder erletzen. „Die Formulierung: Jugendpflege oder
ugendbewegung iſt alſch,‚ organiſch unmöglich, erzieheriſch verfehlt.
nſeEL Entſcheid muß fallen: Jugendbewegungund Jugendpflege.7. 0

DieGefahr der Verknöcherung,der die Jugendpflegenie und nirgends
völlig entgangen iſt, ird durch den ſriſchen Etder Jugend⸗
bewegung behoben und ferngehalten. Die Jugendbewegungaber

ird nichtaufIrrwege ge aten, wenn16 dieüberlieferten riſt
lichen Grundſätze der Jugendpflege feſthält. Auch das und gerade
dasgehört zur katholiſchen Weltanſchauung. Welche Veränderung
1 Zeit herbeigeführt hat, erſieht man, wenn man P. Doß' „Ge⸗

danken undRatſchläge“ mit den angeführten Schriftendes von
Dunin⸗Borkowski vergleicht. Dort vorwiegendrel10¹⁰ Autorität,
ter zortes Einfühlen die Jünglingsſeele beſtändig Vorder⸗

nde Und doch war Doß die leibhaftige Idealgeſtalt eines
modernen Jugendführers, wie ſie Dunin i den meiſterhaften
Erlebniſſen“ IIL Abſchnitt ſeines Buches „Reifendes Leben“
en vorgeführthat So Emn 7  Dr indler“, Em 7  Dr Meitel“,

Profeſſor „Lateinregel“ zeigtden JugendpflegeEx, der dieJgend⸗
wegung erſte Aber hereits Ein Viktorin von Feltre hat dieſe
derJugendpflege verſtanden. Wohluns, wenn die egenwa

Jugendpfleger größerer Zahl hervorbringt als die Ver⸗
angenheit .——

Die Uli Een  AfeneBegründerin des hoch
ehenden Und machtvollen Vereines katholiſch⸗deutſcher ehre
7 PaulineHerber, die 1 mit Recht Eenme der be

deutendſten Frauen, die das katholiſche Deutſchland hervorgebracht
hat enannt Arde, ſagte kurz vor ihrem Heimgang ihrer

tsnachfolgerin: Van ſterbe voller Hoffnung für Deutſchland,
Demnach iſtin der begeiſterten Abhandlung von Dr Guardini über

ut  orn der Satz doch ⁰ ausgefallen: „Der Ut  orn hat
aller Entſchiedenheit dem alten „Schülerideal“ abgeſagt,

** ſofern deſſenMöglichkeit zwiſchen den Grenzen des „braven Schüler“ des Pouſſierheldend der Schülerverbindung beſchloſſen reen  waren“. Es gab und gibt Iund außer dem ut  obrn ein wahres Schüleridea jenſeits dieſeröglichkeiten

Storz, O., 255



V

Erſchein gen
chen g dbewegung mẽe der katholiſ

mithelfen kann, ſammelnund einigend ieſe Hoffnun
ird EL der KirHeund dem Vaterlande diegrößtenDi

Die ganze Jugendbewegung darf nicht vergeſſen, daß de
geſtorbene Pädagog Friedrich Paulſen, der nie für die
heit eintreten konnte, Eemn ahr vo ſeinem Tode ſeine Erfa

den Ruf ausklingenließ „Zurück zur educatio Sstrenua de
zeitmitihren drei Imperativen: Erne gehorchen! Lerne dir
verſagen! Lernedich verleugnen!“ Ugerha der1

Eem verblendeter, aber erund aufrichtiger Kämpfer
atholiſche Kirche geweſen; zuletzt ſah eLl ſich genötigt, ihr ſo
huldigen.

Professio religiosa articulo mortis nt
dem Becht

Von Philipp Hofmeiſter tei Nere

Pius verlieh derAudienz desSekretärs der Re ioſkongregation September 1912 allen rden, Kongregati
ebenſo allen religiöſen Genoſſenſchaften ohne Gelübde das E
daß ihre Novizen Todesgefahrdie heiligen Gelübde
können. Dieſes Privileg Urde Zeit erteilt, de di
Vorarbeiten für die Kodifizierung des kanoniſchen Rechtes

gewiſſen Abſchluß gekommen 7 denn 1912
chonderEntwurf 3ur Meinungsäußerung die Biſchöfe des
Erdkreiſes überſandt. Die Vermutung, daß auch die Kodexkom
auf die Erteilung des genannten Privilegs Ein fluß
ird wohl nicht ganz unbegründet ſein. Umſomehr muß
fallen,daß dieſes Privileg kirchlichen Rechtsbu
nirgends erwhntfindet. UnterBerufung auf AII
Privilegien und Indulte, die vo Apoſtoliſchen ph ſiſch
oder moraliſchen Perſonen verliehen wurden und nocheiim G
und nicht widerrufen ſind, auch fernerhin Eſtehen bleiben hr
die Kanoniſten, daß das genannte Privileg auch noch
Erſcheinen 6 odexGeltung habe, Prümmer, Man

CClesiastici 2713 Janſen, OrdensrechtLeitner, Ordensrecht 1919, 376, der zunächſt GCall 555
2, wonach das NoviziatEn volles ahrdauern muß
19  A


